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und Siegen gkstärckte König.
Wandlung .

B gleich derKonlg / dessen alsodald im An-
>saug unsers Textes Erwehnung geschiehet /
' keinirdtschcr / weltltcherKdntg / undalsonicht v- -̂>»m

_ König Dabtd /Wiebtcle unter den K - tonnir - v-
ken/ auchwoleinigcbvndeiiPapisten / undunsrtgcndahin-
auSwvllen / bielwcnigerKönigHiSktas/ worausehcdeffen
Theodorctus gefallen / svndern eintzig und allein derKönig Di -o -ior«.
derEhren / dcrKöoig zu Aton / unser Seelen - KdntgZSsus L G: ,%'
MistuSist/ wteeßalso auch dicSchivedische Bibel recht .̂ zipj7i
erkl- bret / undichdaponWandernIettandieserbeiligen FLii - 8u -c.
Stelle ndhttgen Beweis gefübrn habe ; So ist uns %
doch darum unverwehrel / diesen Text auch auf die £
Statbaltcc dcSHErm ZEsu hie anff Erden / und seines H- ^ xx , .
Zretchs - Nlmbtlentc / ich meine Christliche Regenten / u
zudenken . ES leget auch hiezu dieGlaubens -Krastelnen
guten Grund . Denn weil Gottselige Könige durch
den Glauben mit dem Htmmels -Köntge Christo ZEsu
gar genau verbunden sind / so haben sie daher auch / ver-
möge dieser Vereinigung / eine Gemeinschaft m « t ibm /
daß dasjenige / was sonst eigentlich und im höchsten
Grad von Christo gesaget wird / solche Könige sich eben¬
falls auf gewisse Art beylegen können . Wie ich denn
uuntn dieser Absicht kein Bedencken getragen habe / bor
drey Zähren / an dem damahligen Gedächtniß - Tage der a . , - - z .
SalbunglmscrsAllergnädigstenKöntqs / eintgeborher - xK ".
gehende Verse dieses Psalms abzuhandeln : Also fahre
ich anitzv im Namen GLttes fort / deif vorhabenden Text
also zu betrachten / wie es das auf heute beramassete
Danck- und Freuden - Fest ersvdert / und mich auch dtS -
mhltn die Ieitzu schicken . Jedoch können und wollen
wir den König des Himmels und der Erden / ZEsum
Mistum / dessen Gnadcnrcichs Unterlahnen wir alle
mit einander sind / nicht htnbansctzen . Nein / das hat
er mit seinen grossen Wcrcken / die er durch unsern lieben
König vhnlängstausgerichtet / um unS gar nicht verdie¬
net / alSwelcheauS dem Glauben an ihn / und also durch
seine kräftige Mtwtrckung! / geschehen sind . ZEsuS
ist es ja / dessen Verdienst dem Königlichen Vertrauen
fernes Gesalbten den Nachdruck gegeben hat / baß er

C r solche



io DerdurZden Glaubeni m Kriegen
ließeStärcke zumStrestempfangenkönnen . Mus
ist es / welcher nicht allein seine Kirche , sondern auch der-

Esaux . 1 selbenMeger , das ist , Kdnige , mächtig beschützet , ihre
Feinde W seine Feinde hält / darwider erstreitet , und sie
kesteaet , dannenherv ihm die Ehre des inedergeleaten
feindlichen Heers bleiben nmß . Mus ist es auch , dem
das Lob und der Preis für die Niederlage der Feinde
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gebühret. Also wrdbonJEsu durchgehendsindie'ser
Predigt geredet werden muffen . Wir werden solches
deutlicher warnemen / wenn wir / bvrschlagenermaffen /
DendurchdenWlauben im Rriegen und Sie¬

gen gestärckten Wönig
mit einander ansehen , und zwar / wie er

> . Sich durchdenGlauben zumStreit stärcket.
Wir haben Hiebey zu mercken , anfangs , wodurch dcrKö -
nig diese Eca'rcke suche / und dann ferner, worin erste
stnde . Ersuchee ste /tetls durch BertrauenaufKott /
tetlß durch Kebac zu SGtt . Er stndee ste aberin
derBefestigungdurch die Güte desAöchsten .

ES suchet der König diese Gtareke erstlich durch
Vertrauen aufÄGcc . Dabon sprechen so fort die
ersten Worte unsers Textes : Ber König hsffetauf
den ß <LRRN . Ob gleich hierin eigentlich bon deim
jentgenVertcauen geredetwird , das unserISsuö , nach
seiner menschlichen Natur/ im tieffen Stande seiner Er¬
niedrigung , auf seinen himmlischen Vater gesetzet hat,

psaim . xxii. welches er auch auderßwo bezeuget ; So hat sich doch
■ " • dessen , wie ein jeder Mist , also absonderlich auch ein

Gottseliger Regent / anzunemen . Den » Mistus hat
LPetr. ii . ihm nichcallein auch hierin ein Uürbild gelassen / das
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er sötte nachfolgen fernen LuMapfen /' sondern noch
dazu durch sem teures Verdienst das Vermögen erivor-

Rom .iv .i8. ss nung / da Nichts zu hoffen ist / daß er IM Klauben
ach / sondernstarckf

9
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und Siegen gestärckt eKö n ig. ' 2 1
dctes Hoffen gedencken muß / damtt sich oftmahls ntcle
Weltlinge schleppen / und / nachdemste ihr auflauter irdi¬
sches Wesen gesetzter Sinn und lüstemöe Sehnsucht trei¬
bet / bald dieses / bald jenes / nach ihrer selbstgemachten
Linbildung / hoffen / derenHoffenundHarrenaberschon
längst das bekannte Teutsche Sprichwort seiner Tohr-
vnd Narrheit überführet hat . Sondern David redet
ton cinemsvlchen Hoffen / welches ein sicher und fester «->». vi. ,, .
McrerderEeelcnist /wclchcSdcrGlaubemttinstchfasi
set / weil tritt eine Kuversicht dessen / dasman hoffet . XL
Mtz zusagen / es ist das Vertrauen durch Lhristum u . cm. ui . « .
zu SG « / dadurch das an seinem eigenen Vermögen
verzagende Hertz sich seinem himmlischen Vater in den
Schvotzwirst / tnihmruhet / undsich fest hält ansetne All¬
macht erkönnckräfltghelfcn / ansetneGbte/ erwollcgnä-
dig helfen / an seine Wahrheit / er werde gewißlich helfen.
Dieses alles schliesset das bvn David allhie gebrauchte /
undso oft in seinen Psalmen wiederholte Grund - Wort in
sich / welches unsere Teutsche Bibel sonstdurchvertrau - nv - -
en / oder / sich aufcrnen veriaffen / zu übersetzen pfleget.
Wenn man nun der Hülfe dessen bersichert tst / daraufman
sein Vertrauen fetzet / nndsichauffthnberläßt / istdantcht
gut hoffen ; Ein solcher aber ist derjenige / daraufdiese
Hoffnunggehct. David nennelihndeswegen bey seinem
tvesentlichen Namen / Zehoba / denKLRRN / nicht al¬
lein / weil er sein Wesen von ihm selber hat / unddas we¬
sentliche selbständige Guht ist / sondernauch / weil alle gu - >a « k . xix .
te und alle vollkommene Labe von oben herab von ,
ihmksmmt / jacrallestnallenist . Ertst dcrHERR / icor/ xv.- z
der alles / wornacb sich sonst die alberne Welt-Ktndernm -
sehe » / und ihreHoffnung daraufsetzen wollen /ausfodern /
lind sagendarf : IstauchernÄGtt aussermirt Es ist
keinKort / ichweißsakeine « . Trotz / daß jemand et - ,
tvas nenne / darauser sich ausser ihm sicher bcrlassen kön¬
ne . Da nun ein rechtes Vertrauen die innersten und
edelsten Kräfte der Seelen nach sich zeuchl / und einem an-
dern / daraufmansichberläßt / gleichsamzu eigen überlie¬
fert / wie kan es denn aufjemand besser/ alS aufdtesen
HERRN / gerichtet werden / der allein alles Verlangen
einer glaubigenScelen stillen und erfüllenkan ? Welcher
Kdnig / wo erihn anderSnurrechtkennet / wolle nicht auf
ihnbcrtranen / und dadurch in ihm seine Stärcke suchen ;

L ; er



22 Der durD den Glauben im Kriegen
ja-. xxxiL Ex istjadergrossestärcke BGtt / derKLRRstarck

yi * ivivv vvm » ivv » vhi gwu » vjvuu .
nemen können / alßebenbvndtescmHERRNrErkan
sie aber nicht anders überkommen / denn durchs Der-

rxxxiv . 6 . trauenalifihn / daßerihnfürstineEtarckehalke.Dar-
aufhatGOttselbst alle Streiterinden schon vorhin don

rb . xxx . >s. mir ' angWrtcn Worten gewiesen : Durch Affen
rrdetthrstc " "

W !sB !
würdetihrstarchseM . König Dabtdschttdeswegen
bedencklichdie Stärcke GOttes und sein Vertrauen bey -

AM

einander / anzuzeigen / daß ihm jene ausser diesem nicht zu
' iV- Sdcvi) ^ « « tstmcmc BeatescAmribii

m

xxvm 7 teil Werde . . . . . . . .
hoffet meinSerq . Und abermahliBe- KAttiffder

. KelsmeinerGtareke/ meineKuverstchtistaufKotc.
Jf , Wer also auf den HERRN hoffet / dem Wer alSdam
Eph . u°. hieWirckungsemermächtigenStärckesehen .

Es wird aber diese Stärcke zum Streit ferner
. ». ,4 . gesuchet durch Gebaczu LGcc . Solches treffen wir

fast am Ende unsers Textes in diesen Worten an :
KSRR / erhebe dich in deiner Kraft. Es ist
zwar dieses eigentlich ein Gebät / welches König Da¬
vid im Namen der gantzen Christlichen Kirchen zu
ihrem Heilandetuht / und ihn darin anrufet / daher seine
Kraft an ihren Feinden beweisen wvlle : Allein eSkomnit
dieseSGebät einem frommen Könige umso Siel mehr zu/
weil er in seinen Landen daö fürnehmste Glied der Kir¬
chen ist / und gewiß / beydem Vertrauen auf GOtt/
auch für seiner untertahnen Wolfart zu GOtt zu beten

v. pton. nicht aus der Acht lassen wird . BcydeS mußnohtwen
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juffinian dig zusammen sey » . Das blosse Vertrauen zu GOtt /
’lmf. ^ Eebättwütt>e ihmseinegebührendeEhttent̂ chei !/

und hätte daS Ansehen / alS wenn uns GOttovndem
zu Hessen schuldig wäre / ob wir ihm gleich matt ciu-
mahlden Mund darum gönnen . Gebät aber ohn Der -
trauen würde ümsonst / und ohn Erhörung seyn . Denn

. „ , . , wo kein Vertrauen ist / da findet fich Zweifel ; Wer
' ' 7' aber zweifelt / der ist gleich wie dieKeers - WM /

die vom Winde getrieben undgewcbc wird . Gol-
chcr Kenfih gedencke nicht / daß er etwa« vom
KSRRN empfahen werde ; Sondern wer bvn
GOtt etwas bittet / der bitte imGIauben / und zwei¬
fele nicht. So wollen sich demnach Verträum und
Gebät bey demjenigen / der bey GOtt etwas zu suchen

hat /

um

M
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und Siegen gestärckteK önig. _ 25
(ktt / gar nicht trennen lassen. Wie meisterlich Kdnig
Dabtd beydes zusammen zufügen geivust / wie er im

m * a vertrauen zu GOttgebetet / und im Gebät auf GOtt
SSM ! bertrauet habe / solches weiset sein güldenes Psalter-' Buch durch und durch. Seinem guten Erempel gehet ein

jeder Gottließender Regent nach / und läßt aus ei¬
nem auf GOtt bertraucnden Hertzen das Gedät üm so
diel mehr zu GOtt aufsteigen / je sicherer / ja ndhtiqer/
esohodem ist / daß er bon der hohen Stelle / daraufihn
GOtt erhoben hat / mehr gen Himmel / alSauf die Er-
de / sehe . Wie lautet denn allhie das Gebät ? Kurtz
und guht. Denn so ll- milier und vertraulich macht der
Glaube die Seele mit ihrem ZEsu / daß sie es ihm nur
mit wenig Worten borsagt / wie sie es gern haben will.
MRR / Hctst es/ erhebe dich m deiner Kraft. Es ist an
den rechten Mann gestellet / der helfen kan / zu demwtral-
lmiabl mrc Lreudigkett henzutrecen können / daßwlr u -br. vi . ■« .
Barmhertzigkeit empfahen / und Gnade finden auf
dieKeu/wennttnsMlfenohtseNNwrrd . DerMann
iftunser Seclen - Freund und Bruder / der grosse Hohe - u.
pttefier / Icsus / derGodn GGcces / der genZim-
melqcfahrenrst / undinunendltcherMajestätundHerr-
lichkeitüberalles / alsoauchüber seine undunsereFetndc /
ftrrschec . Der tsts / welchen hieDabid mttdem Worte
MRR anredet. Wo wird ein Kdnig wol stärckcre
Schultern sinden / darauf er seine schwereRcgtments Last
legenkdnte / alS eben bey diesem HERRN / der ehemahls/
als er in seiner angenommenen Knechts - Gestallt unter
» » Menschen wandelte / allerWeltSündegetragenhatr
SoistauchdiesesGebätrechtabgefasset . DennderKd -
»ig bittet nicht darin um seine eigene Ehre / daß dte groß
und breit in der Welt gemachet werde / er saget nicht :

dcr du heiffet Kraft/ laß doch ein solches Wercksehcn / dar- E6 IX s,
ausalleWelt / undabsonderlichdteFetnde / deine grosse

U' V! Kraft und Macht / deinen starckenArm/ erkennen mdgm.
Ä * , Daß nun dergleichen Gebät ein kräftiges Hülfs - Mittel
' s#» * sey / dieStärcke zumStrettwiderdie Feinde bon GOtt

zu erbitten / bedarf keines grossen Beweises. Hat das
!8ebat eines jeden durch den Glauben an Christum ge - ,, r , ,
rechtcnMeufchen vleteEcarckeundKraftmsich / wie ! ' * 'der

ii



24 Der durch den Glauben im Kriegen
der Apostel ZacobuS gar nachdrücklich in seiner Spra-
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che davon redet ; Warum auch nicht das Gebät einesu / v VWVII vvvVV 7 wv » M4U » MWM/ V » » V {7 MN !

gerechten Kdnigeß und Heerführers / wenn er mit sei . # i»
nen Fanden zu tnh-n hat ; WerdieGeschtchtedersrom - -. "
men Könige m Dda / und die Bücher der Maccabaer
mit Meistgelesen hat / dem werden gnug Erempel derje -
nigen Regenten vorgekommen seyn / welche beym Einfall pji .
der Femde ihre Starcke wider dieselbige durchs Gebät
bey GOttgesuchetund gefunden haben . Undsolchesge - MM
Wehet auch noch heutiges Tages . Was Zesus langst

^ - ttk. vn . verheißen : Bitteesowirdeuchgegeben / Euchee so “
7 - 8 . werdetihrfinden / dennwer dabtttec der empfahet /

undwer da suchet / derfindet ; Das erfüllet er bis auf
diese Stunde / wie bey allen Gläubigen / also auch bey je- im
demchmanhangenden Könige . Die Starcke zumStrett / '
darum er im Glauben gebeten / lindste gesuchet / diesiii- LZL »
detundempsähetcrauch. Daher zeiget nun Dadtd /

v. r
Worin er fie finde . Er stndet lic in der Bcftsti- M, ,.

qung durch die Güte des Höchste « . Unser Textredet
alsodabon : Und ( derKönig ) wird durch die Güce *
des Höchsten fest bleiben. Nach dem Wortlaut heist ,
es zwar : Er wird nicht beweget werden ; Ader FMD
weil es in der Heil . Schrtfft gar gemein ist / daß sie H * *!
in der Verneinung eines Dinges das Gegenteil de - Sp

KGuaerM ,. jähe / so hat es unser fei . Herr LntheruSgantz recht / dem ' ■•i
Verstände nach / durch fest bleiben gegeben . Denn RMchs

tj„ . hiik was nicht beweget wtrd / das bleibet ja an seinemSrtesest . M » »---

mÄ*im ucyriieiviaeuc/ van/ voiyngicie » vikJeinoe luuuiiiiisû r» « » i

„ i. e. i 'k, ftnj und lief) bemühen / thnümzustoffen / siethndennvch « W
7. ' nicht bewegen / bielweniger gar übern Hausen werfen lii®

kbnnen / sondern fest stehen lasten müssen . Sonst rechnet *
man eSbilltg unter die proben einer ungemetnen leidli¬
chen Stärcke/ Wannjemandan einerStellefo festen M
gesassethat/ daßihnbielezugleich / wennsie schon alle ihre
Krasteanstrecken / dennvch nicht dabvn abziehen können.
Ein sonderbares Exempel hieben erzehlet der berühmte .

Licetusapud Italien ^ ’/ Forrunius Licecus, ^ t' habe zu Venedig einen Nie-
fm ©Site aus Dortligall gesehen / der sich am jeglichen Arm iilschN
Sfif Stricke binden / iinb an iederSeite sechs starcke Träger :Ä
^ ltifS p Le ' lutt Macht daran ziehen lassen / welche zwdlfLeute mltal- 'm

la lhrerArbettes dennoch nicht dahin gebracht / daß er ^
ket Happd nur
elat. fürtest T, l , p, ue. ^



und Siegen gestä rckte K önig. 25
nur eine » Fußbonder Stelle gerdhret hätte ; Sondern
er habe sie » och dazu / ihres Gegeustrehens ungeachtet/
nachtlchgezvgcn / indem er dieausgespannekeu Arme zu
seiner Brust / und dteHändezumMünde/ ohneinigeMr-
rnckungseinerFüffc /gebracht / von de» darin gehaltenen
Ziepfelnenie gute weile gegessen / und dteschwitzeiide Trä¬
ger noch dazu ausgelachet / daß stcstchbmsvnftsosauer
werdenlicssen / thmdieHändebomMunde / unddieFüffe
venderStettezu dringen . So urteilet deninach / Aus -
erwehlteAuhdrer/ bonderStärcke / welche GOtt einem
W zu ihm tmGlauden und Gebär haltenden Könige ver-
leihct / da zwar die Feinde bald hie/ bald da / bald auf diese /
bald auf eine andereWcise / lich mit zusammen gesetzter
HandanseinenKdniglichenThrvhnhencken/ in der Mei¬
nung / ihn wackelnd zumachen / odergarzu berrückcmGvtt
aberdenKönigdaraufso festsetzetund hält / daß sie ihn /
nach vieler umsonst angewandten Mühe / stehen lassen /
und mit Schaden / ja oft Schimpfund Schande / erfahren
miffen / wie schwach und ohnmächtig alle ihre eingebildete -
Stärckc gegen diese wahre StärckeGStteSgewefensey .
Deminue / nach dem buchstäblichen / eigentlich anfahrt-
stumgehenden / VerstandedieserWorte / das unbewegliche
Fest - bleiben unsermHeilandealsozugclegetwird / daß es Ht - w.
zugleichdenSiegwiderseineFetndemitsichfübre / wclche
nicht fest bleiben / sondern durch seine Gdtklichc Stärcke
beweget / berjagel / nnd zuGrundegerichtet werden / wo¬
ben sein bisher über die Feinde triümphtrender Scepter
einaugenscheinlicherFeugctst : Alsohabenwirauchdie -
seSläccke an eincin Gottseligen Regenten nicht anders
anzusehen / alsdaßderselbenichlalleindadurchaufseinem
Königlichen Stnhlwideralle Anfälle der Feinde befesti -
getwerde / sondernauchKraftübcrkomme / dieFeindezu -
Boden zulegen . SolcheStärcke aber verdienet ernicht
bey GOtt/ svndern er hat sie / wie sein gantzes Königreich /
bvnGOktesGnaden . Darum setzet David bcdencklich
hinzu : Burch die Lücedea göchstcn. GQttistes al- ri , °n ^
lein/ dcrmtt allem RcchtdenIunamendeeHöchstenfüh -
ret / denn er ist der Wehste in allen Handen / er ist sehr ^
erhöhet über alle Bötter. Wenn nun grosse Welt- « <> kü"ww. o«:
narcheit / ob s, ^ gleich die Höchsten unter den Menschen auf
Erden sind / sich dennoch unter GOtt / und thnhdheralß ^ L , ^
sich / stellen / wenn sie sich vor ihm demühtigev / auf ihn in - xcw ;■D Shri-
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windlich machct/ undihre Feinde darnieder schlüget. Al-
svümfahetdieGüte den König / deraufdenHERrm
hoffet ! AlsogewaretderSERR seinen Gesalbten
seiner Bccce / er stärcketihn / und seine rechteZand
hilft ihm gewalciglrch !

eswirdwvlniemanbunteruns / in Zesu Geliebte/
welcher dcrSachcn ein wenig nachsinnen kan / in Abrede
seyn / daß unserAllergnädigste König / bor der unterm-
mung eines so grvisen WerckS / da er einen mächtigen
FeindinseinemeigenenwolberschantztenLagcrangegrif -
fen / bey sich eine Slärcke müsse gefunden haben / die ihm
den Muht gcmachet hat / dergleichen Tabt anzufangen.
Denndaß es aus verwegener Dumm- Kühnheit gefchc-
hm / oderauf ein blosses blindes Glück so hingewaget sey/
daSwirdwol niemand bvn einem so klugen und verstän¬
digen ' jarechtChristlichenKönige / derglcichenGOtt
( ihm sey ewig Lok undDanckdafür ! ) uns gegeben hat/
sich träumen / oder in den Sinn kommen lassen . Was
war es denn immermehrfür eine Stärcke / dieW dazu
anaesrischethat ; Zn berbeysich habenden wenigen / und
noch dazu / teils durch einen langen beschwerlichen March
ermüdeten / teils durch Mangel an Fourags und Lebens -
Mtteln sehr entkräfteten / Mannschaft konte Er sie wol
nichtsinden . ersüchtesieauchallbanicht. Wenn.aber
auchschonseineMachtdcrfeindlicheo gleich / iagar über¬
legen / gewesen wäre / so wüste Er dennoch wol mit dem

II . Könige Salomv / daßium Streit nicht helft siarcrftM / daS ist / es kommenicht darauf an / daß / werdaS
meiste Dvlck im Treffen bey stch hat / den Sieg dabon lra -

rwv. xxi., uge ; UnddaßRoffezwarDmGtreit - Tagebemtet
werden / derSicgaber vom ZERRN komme. Er
hatte längst bon dem sonst streitbarenKriegs Helden / dmi

psaim. Könige David / bernommen / daß einem Könige nicht
XXXlll. » 6dt , Coiir^ c /tfAil #

ttgesebeattfdre / so chn fürcheen / dreauf serneDU
re Hoffen . Darum suchte Ersttne Stärcke bey GOtt
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und Siegen gestärckte König -
allein/Erhvffteausden - ERRN / daßdcrZhmseineHn ^
feinsciner gerechten Sachewiderden Fried - brüchigev
FcmdnichtPersageiiwürde. Wassoiistemegukeundge-
rechteSachefürein grosses BertrauenaufGOttwirckm
könne / daszeigetunSKönigDabid an feinem eigenen E-
xempel. Wenn er dieselbe auf seiner Seiten hat / wird
erso keck / daß erbo » GOttlodern darf/ ersvlle sich anssei-
nenRichter- Stuhlsetzen / undihndeswcgenrichtenMch -

VII .

ihmhierinRechtwiedermren lasse : BerKSRÄver - xv , » . v.
gtlcmtrnachmcmerGercchttgkeit / nachherRei -
nlgttit memerAanbe für seinen Augen . Es redet
ailhieDavidgarnichtbon seiner Gerechtigkeit bvrGOtt
indemArticknlder Rechtfertigung / daßer darin aufsei-
neguteWerckctrotzen und pochen wolle . Nein / im ge¬
ringsten nicht. Wenn er da GOtt / als einen Richter/
borstchstehct / sostimmeter auseincm gantz andernTohn
an / undweißdurchauSbonkeinereigenenGerechtigkeit /
dieerdemJornGOttegentgcgenstellenkönte . KERR / « ua . , .
heißtesda / gehnichtinsGerichtmit deinemKnechk /
denn für diristkern Lebendiger gerecht. Sondern v monmi -
weil Dabid derbereitsaußGnadendurchden Glauben ini - n v - i.
ihm zugerechneten Gerechtigkeit des Messiä berstchert then™ ai -
war / und nunmehr in der Ecncurung bor GOtt und
Menschen aufrichtig zu wandeln angefangen hatte / so
trug er kein Bedencken / aufseine/ ob wolunoollkommene /
Gerechtigkeit des Lebcnß / in gewissen Fallen / und insom
derheit Wider die boshaftigeJunöhtignng seiner Feinde/
fichzu berufen / bon welchen er gantz unschuldig / ohn ei¬
nige ihnen gegebene Ursache / berfolget ward . Da stei¬
fet erstchaufdiLGerechtigkeit / nichtseinerpersohn / son -
dernseinerSachen / dieer gegen seine Feinde hatte / und
Mes gantz gern aufden gerechten Ansspruch des Gött¬
lichen Urteils ankommen / erhoffet z » GOtt / daß erihm
Recht sprechen / und dahingegen sein Jorn - Gericht an
seinen Feinden offenbaren werde .

NunisteS jaWelt - klindig / daßunserAllergnädig -
steKönig /indiesemKriegegegendcnLzarbcrRuffen / eine
sorechtmafftqeSachehabe / als immcrmehr König Da¬
bid zu seiner Jeitwider seine Feinde gehabthat . Was
kontcdenndiescS anders bey der Gott- liebenden König -

D 1 lichen
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rs Der durch den Glauben im Kriegen
lichen Seele zuwege bringen / denn daß die vhndem schon
« uf GOttbeständia gesetzteZuberstchtdadurch gestarcket
und bergrdssett wurde r Wie erwuchs daraus nicht im
GlaubendtebdlligeHoffnung / GOtt / Mein gerechter
Richter/ würde seinen Gesalbten die Gerechtigkeit seiner
Sachen wider seine Feinde gemessen / und ihn seineLust an
ihnen sehen lassen ? Der Russische War hoffte zwar
auch . er hoffte / mit seiner grossen fcmee was grosses

- - . jfT i / r . rr i . 1 . / r . . . iv % . . . /■. - . ' a . . .

erung / wonicht Pntz Liefland / doch svemgsttnß ein

Sache st nicht guht hoffen . Bcr Böse hat nichts zu
hoffen / sagt Konig Salvmo . Und daher ist auch alle
dreseZoffttung dlömahl vevlohrm/und er' neGprmrwe -
beworben. Unser licbeKdnig aber hoffte aus denHErm/
und bcrtrautte ihm fcstiglich / er würde ihn in dieser ge¬
rechten Sache nicht berlassen ; istauch in solcher Hvff-
uung mcht umsonst gewesen. Verlanget Zhr/ Geliebke
mZEsu / emenunwidersprcchlichenBeweiSditseSKdnig-
licMHoffenSaufGÖttzuhaben /.sokanichihn nirgends

ß VVVfV 4 l | V) Vl |

. . . , , , . . . . . . . igl . Maiest. am 1 z . Novembr. attmstyis .
und alsogantzcacht Tagebordemherrlichen Siege / an
« inen Dero hernehmen Befehlshaber gesternt / die zur
Beförderung desjenigen anleitensolte / daSZHreKdnigl.
Malest, bvrzunemen entschlossen / nachdem Wir / s»
lauten dieKoniglichenWortc / denEeind vor Äarva
werden abgeschlagen haben/als welches GlückWir

m

«ns von dem Ällerböchsten stcherlich vermuhten.
ein Hoffen und r

wê be? baa ^ Î NUd Dcrtranen auf GOtt seyn/
Treffen Ĵl i} *$ Dn Erage bor dem
manmnH ^ ^ bergewissecthat / alSwen»
mw d esemÄ^ .̂ '^ ", da, Händen hätte. Daßaber
^erknW Ä " 1 "ufGQttauch das Gedat zu Gott
fem / deme>» n^ E " Ä / . daran wirdwolniemandzwei -WEF .FLrKöMMaiest . bonDeroGvttselig-

%

stcnEltchn/ MiAMdUcr ^ ächMiß/ angestämMw
x und AndachtEnind Andacht zum Bete^ W nur eiMrde »

bekannt

I
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und Siegen gestärckte König . r -
kckamt ist. Wie inbrünstig und hertzlichhatnichtdieKö -
mglicheSeele / kurtzbordemblutigenTreffen / GOtt üm
Herlund Segen angerufen / soM6 auch zugleich durch
die zusammengesetzte Hertzen aller derer / die ihr Leben
zur Ausführung dreses grossen WerckS bey ZhrerKönigl.
Malest. auszusetzenIerett waren / bernchten lassen ? und

iiimunsfi
M

Wesen / damitma » GOttum Hülfe und Beystand in die¬
ser gerechten Sache ohn unterlaß angesuchet bat r ES
tstjasvlches Losunas - Wortinder Taht eben dasselbige /
aberiiidicEngezusammengezvgene/ Gebät/ wclcheSdvrt
derbonde » MohrenmitgrvsserHeereS - Kr «rftüberfalle » e
frommeKönig Assa sprach : Kilfuns / KERR / unser
KKrc / dennwirverlassenunsaufdich / und indei- xiv . „ .
nemNamen sind wir ßommenwrdcr diele Kenge /
HCRR unser GGtt / wider dich vermag kein
Kensch ecwas . Daö ist mit dreyen Worten gesagt ; Me
LGttes Zckfe . Da auch so diele hundert tausend
getreue umertahnen bisher so woldaheiminihrenHäu-
ftrn / alS öffentlich in den Kirchen - Derjamlungen /
mit Hertz und Mund / üm die Stärckung zum Streit /
and kräftigen Fortgang der gerechten Waffen ihres
leursten Königes / GOtt angeflehet haben / ist ia üm
desto weniger der Mangel an demjenigen Gebät zu
Mhren gewesen / welches / diese Staccke bon GOtt zu-
erlangen / ndhtig war. So istdcnnnunauchdaraufun-
serliebeKdnig durch dieGütedeSHdchsten dergestaltzum
Streit gestarcketwvrden / daß er nichtalleinwider den
Feindsestund unbeweglich bleiben / sondern auch densel-
ben/ ober sich gleich noch so fest in seinem wvlbefestigten
Lager zu stehe » bedünckeu lassen / fällen und darnieder le¬
am können . Wirwerden hieben einmehrers bernemen /
weüwirferner nachunsersTerteSAnleitung beobachten /
wie der durch denGlauben zum Strcitgcstärckte König

Fn dieser Starcke der ftemden Zeer darnie¬
der leget. König Dabid redet dabvn in fünf nachein¬
ander folgenden Versen / und führet darin die Kirche v .,
Neues Testaments ein / wie sie die herrlichen Werckc ih -
reSzurRechten GottessttzendenZEsu erzehlet / dadurch .
w die Gewalt der Feinde bricht und dempfet. Der

D z Wer-,



zo Der durch den Glauben im Kriegen
Worte sind zwar viel / ich werde mich aber besieifflgen/
sie in mbglicbltgster Kürtze durchzugehen / und « den
« gesetzten Zweck zu deuten . Zch lasse es hie ferne
von mir seyn / daß ich dem HERRN ZEsu die Ehre der
so nachdrücklich beschriebenen Besiegung der Feinde
entziehen / und einigem irdischen König zuschreiben sol¬
le . Sie muß allerdings unserm ZEsu / alö der Haupt-
Ursache / ungekranckt bleiben . Alleinweiler / Zeitoesan-
itzv noch warendcnGnadenreichs / nichtselbst in sichtba¬
rer Gestalt bvm Himmelherab « die Erdekommt / die
FeindeseinerGläubigcnzubertreibcnundzu tilgen / son¬
dern unter andern auch tapfere Christliche Regenten/alS
seine Werckzeuge / dazu gebrauchet / und ihnen Kraft und
Stärckegibt / dicFeindezu überwinden ; Wiesoltensie
dennbondiesenWorlengarauszuschliessenfeyn; Soists « W
dannenhero nicht ndhtig / mit einigen Auslegern borzn - M » , l

v. ^ » sclL -> wenden / alSwannDabldnunmebroeineanderePersobn » WH
Ww.t. vs. End aufstelle / dieihm / demDavid / verkündige / welche P * *

Siege er noch künftig von seinen Fcindenerlangen solle / » l i
oder/ wieanderewouen / enehle / wie er solche Siege be- >
reitsbonihnenerhaltenhabe. WelcheS / obeswolunserm « s
itzigenVvrhabennäherzutretenscheinet / dennochdarum »»» Ei
nicht angenommen werden kan / weil wir dcngantze »
Psalm durch und durch / dcm Buchstabe nach/ von Christo » ckb
verstehen . Bleiktesdemnachdabey / daßlchEnr. Christi, ym ; «
LiebeausdiesenWortenzeigc / wicderdurchGlaubcnund PWA ,
GebatzumStreitgerüsteteKdnig / Kraft dervonMu '■<* "
empfangenenStarcke / derfremden Heer darnieder lege.
Da haben wirnun teils dieLremben / teils ihreMe -
derlage z » sehen . Jene beschreibet Dabid nach ihrem
bösen Namen / und bösen Lümemen. Bey dieser
aber stellet er so wol der Kinde Ohnmacht / alS
JesuAUmacht / bvr / vvn weicherer nicht ohnUrsache die
mcistenWortemachct/weilesalleSdaran gelegen ist/und
sie sich auf vielerlei) Art und Weise / zum Untergang und

i!
IVerderb der Feinde / sehen läst . c

Die Kremden / und zwar Anfangs ihre böse
Namen betreffend / so geben dieselbe so fort zu erkcn» Jjt
neu / daß die / welche damit beleget werden / nichts Gn - jjwfaj
teß im Schilde führen . Sie heiffen Kindeund Kas

li >‘ str . Man kan gar wol zugehen / daß zwischen diesen
beyden Wörtern allhie ein solcher Unterscheid gesetzet W/ W .

werde/



ttlid Siegen gestärckte König . 51
werde / daß das erste auf die offenbare Feindseligkeit /
wie sie sich äusserlich mit Gebärden / Worten und Wer¬
sten herbvrtuhk / das andere aber auf den innerlichen
Haß und Groll / davon das Hertz entbrannt ist / gezo¬
gen werde ; Ob wol im übrigen weder ihre eigentliche
Bedeutung / noch der Gebrauch Heiliger Schrift / sie
solcher Gestalt beständig unterscheidet . Dieses aber
istbiebeyabsvndcrllch in Achtzn nemen / daßDavid sie
nicht schlechthin Eeinde und Hasser / sondern deine / Heim
« Michdes HERRN JEsu / Leinde und Hasser neu-
net. Das sotten solche Leute wol nimmermehr gcden- '
ckcn . Sie meinen / wenn sie wider Gvttfürchtcndc Kd-
nigeKrieg erregen / so haben sie es mit blossenMenschcn
zu schaffen / denen sie eine grosse Menge anderer gewaff-
» eken Menschen entgegen setzen / und ihnen schon schwer
anug fallen wollen ; Aber der Glaube hat die Hertzen
solcher christlichen Regenten so fest anIEsum gebunden/ v .
daß dieser alles / was ihnen die Feinde zufügen / nicht "77 , Z , C;
anders aufnimt / als Wenns ihm selber geschahe / pjumi '
und sie daher auch für seine Feinde und Hässer hält . *vß- e-
Jener / wider die Junger sshristt mit dräuen und mor- “>•
den schnaubende / Samus hielt auch zwar dafür / es wä¬
ren nur Menschen / die er herfolgecc ; Allein die bom
Himmel erschallende Stimme ZEsu selbst bedeutete ihn
gantz anders : Eaul / Gaul / was verfolgest du IX- 4 - r .
mich i Ich bin ISstrs / den d « verfolgest . Denn
daß Haupt nimt billig Teil daran / was den lebendigen
Gliedmaffen seines geistlichen Leibes wiederfährl. So
ists demnach kein blosser irdischer Kdnig / dcrangefein-
det und gehastet wird / sondern seine Feinde sind auch
Jesu Feinde / sie hassen Zssum selbst / und laden sich al-
fo dadurch seinen Haß und Feindschaft auf den Hals/
sie jagen ihn wider sich in den Harnisch. Derselbe ste¬
het alSdannmit dem ihm im Glauben anhangenden Kd -
nige für einen Mann / und streitet für ihn Wider seine Fein¬
de . Weh aber den Feinden / die ZEsum zum Feinde haben !
Den» ist eS ja ein gar geringes / ihren Stoltz zu dcmbh -
ügeu / und ihnen ihre Bosheit zu vergelten .

Lasset uns aber auch weiter diese Fremde nach rh - V . u.
ren bösen Mrnemen ansehen . Bmn ste gedach¬
ten Übels z « tuhn / und machten Anschlage / sagt
« nser Art . Wie der HLRR JEsuS sich hon ihnen m

sei-
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zr Der durch den Glauben im Kriegen
seine » heiligen Glieder » / darunter gläubige Regenten
mit begriffen > ind / muß zum Ziel ihres Hasses und der
daraus sttessenden Feindschaft / aufstecken lassen : Als»
ist erS auch/ welchem ste / vb ergletch alles wolgemachc/
und wolgetahn hat / in den ihm angehdrigen Königen
Übels tuhn wollen . Das Übel ruhn heißt hie nicht al¬
lein blvßhin Unglück und Schaden zufügen / aufweiche
Art eß auch von dem Heilmen GOtt kau gefaget wer-

Amos . m . «. den / Weil kein Unglück ist / das der ZERR nicht
tue ; Sondern es begreifft zugleich ein Sünden - Uvel
in sich / daß es die Feinde nicht aus einer rechmässigcn
Ursache / sondern freventlich und boshastiq / nnd also vor
GOtt gar nicht wol / sondern sehr übel/ daran tuhn.

Rorti . il . ! ■ Womit sie sich denn eben selbst nach ihren verstockten

ProvXt

fordert zum Tode . Die Feinde werden es zwar wol
nimmermehr gestehen / daß sie solcher gestaut Übels tuhn/
stewollen biclmehr noch groß Recht übrig haben. Da
tstnochnte kein unndhttgerKrlcg so liederlich und leicht¬
fertig angefangen worden / dem man nicht durch aller¬
hand ersonnene / und weiß nicht woher ergriffene /
Schein - Ursachen den Mantel einer gerechten Sachen
ümhencken wollen . GOtt aber / dem der innerste
Grund der bdsen Hertzen gantz bloß und entdecket vor
seine » allsehenden Augen ligt / siehet die Sache gantz an¬
ders an . 3 « solche Feinde machens oft so plump und
grob / daß auch die ehrbare Welt ihren Frebcl - Muht
mitHanden gretffen kan . DerHeil . Geist drucket ihn all-

trora hie deutlich in der Grundsprache mit einem besondern
Worte aus / welches unsere Teutsche Bibel durch An -
schlage übersetzet ; gestalteSben / anundborsich betrach-
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Utl alle und jede Gedanckcn und Anschlägc bedmtet / die
ww Menschen bey Überlegung eines Dinges zu fuhren
pffegen . Gleich wie aber dieses Wort zum Ruhm und
Ehre derer gereichet / welche mit bernünsttgenundau-
tenGedanckcn ümqehen / und es daher auch gar von den
allerheiligsten Rahtschlüffen Gottes / und dem wolge-
mcmten Raht der ewigen selbständigen Weisheit / den
sie uns zu unserer Stetigkeit erteilet/ gebrauchet wwd :

lkm
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und Siegen gestärckte König . zz
tfra / zum Schaden der Frommen / gefastet werden /
decket eben daffelbige Wort ihre Schande auf / und be¬
zeichnet eintuckisches / muhtwilliges und lästerliches
Beginnen / wie es unsere Bibel an andern Ohrten
überträgt / ja ein recht schändliches Bubeiistlick. Nicht
anders muffen die Hedancken der Feinde allhie ber-
standen werden . Sie gedenckcn Böses in ihren paim -
Kcrtzcn / erregen Krieg / flegedencken eines from - CXL - J ' u
men Bavids Hang ümzustössen . Nun die Eem -
de gehen mit Unglück schwanger / was gebähren sie ; vn. <s.
®K baden mehr denn einen bösen Anschlag / was ist der
Ausschlag . ? Sie gebühren einen Kehl / undderAuS-
schlag ist mr sie sehr schlecht.

, Das weiset ihre Niederlage / welche sie leiden
innffen / wennliethrebbftGedanckeiiundAnschlägedurch
Krieg und Bluthergteffen zu Wercke richten wollen . Kö¬
nig David zeigetznforderst ihreGhnmachk/ als einen
lliibecriegltchenVvrbvtendergewißcrfolgendenNteder -
lage . DennwaSwtllein ohnmächtiger Mensch / wenn
erden Streit angehen soll / sich für Hoffnung zuin Siege
machen ? Zwar bildeniichs die Feinde gantz anders ein.
Sie reden vftwundcr von ihrer Macht / und wissen fast
nicht / wiepralertschsledleselbeherausstreichen/ undwie
berkleincrlich sie dagegen die ihnen eingebildete Ohn-
machlelneSGvttltebendenKömgeS / aufdcnffecsgemun -
tzer haben / vorstellen wollen . Da darfwol eingrvßsprc- rLxxxv. ,.
chender Rabsacc einem frommenKönige Htskia sagen >•
lassen : Ich achte / dulafscstdich -bereden/ dagdunoch
RahtundKachtwissestzustreiten . Wolan / sonims r .
« nmitmeinemKerrn demKömge zu Aisyrien / ich
will dtrzwcptauscnd Roisc geben / laß sehen / obdu
beydirrontestausrichten/ Kedarauf reiten. Wie
wütu denn bleiben für einen Hmpcmann der ge «
ringstenBienereinemmeinesKerrn l Aber der im rfaim . 11. 4,
Kimmelwohnet / lachetihr/ undderKSM spottet
ihr. Er läßt sie sichimmerhin mtt threrMacht groß und
kreitmachcn / undtuhtunterdessensctn Werck / dadurch
ihre Ohnmacht aller Welt bor Augen geleget wird.
Denn das Übel / so sie gedachten / die Anschläge / welche sie
machten / köntensie nicht ausführen / sagtunserTert.
David bricht hie in seiner Sprache kurtz ab / und braucht gu
nur zwey Wörter/ darin er alles sagt. Denn alle feind - v . f«.

E liche



54 Der durD den Glauben im Kriegen
llche Machtund Starcke/ alle tho Geivalt und Anstalt le¬
get er damit zu Boden . ^sonporerunr ) heißteö eigentlich/
sie wtf> m mcht können. Wenn ne gleich alle ihre
Kräfte und Vermögen anspannen / so können sie doch
m. ^ • - . 1? j g r 'c- f <&. c ^ / "/ ... JL, I '

>fUdaSienigenichlaussühren / darüberstesvlangbeysich / und
mitandern / z » Rahlegegangensind . All ihr Rahtmmuß
übelgerahten . DabckommtS an ihnen seine gäntzlichc
Erfüllung / was GQtt selbst zuvor verkündiget hat : Be -

TlC t Mit ^ I v r ^ T r */ >+ ¥ t■ fchlieifec einer, Rahe / und werde nichts daraus / be-
redeteuch / undesbestche nicht . Somuß dennnoht-
wendig eine stärckere Macht berhanden seyn / die der
Feinde Anschlage zu Wasser / und ihre MachtzurOhn-
machcmachet . Allerdings . Benn hie ist Immanuel.
Daher beschreibetunsnnn David ferner

lEsu Allmacht / dadurch der IM Glauben ae-ge -
stärckeKdnig derFremden Heer darnieder leget . Dersel-
btge ist nun nicht mehr in dem Stande/ darin wol ehe die
Feinde seiner / als eines ohnmächtigen Hertn / Aewol
ohn Ursache / gespottet haben . / der ibm. iclder nichtXXV11 . ^ ** * —

xxväts . helfen tonne ; Sondern esistihmalleGewaltaege -
ben im Himmel und aufErden / die er auch / zur Be -
schntzung der Seinigm / und ihrer Feinde Dempfüng /
krafttgstanwendet . Diesen ZZsum hat der im Glau-

r m vii denmitihmverlobkeKöntgaufseinerSeiten/ undspricht
Ro vlI- ! i. <iettc (l ; MGGck / istNEsusftlruns /wermag wi»

derunsstM i Wiewvllen dieFeindedagegen bestehen ;
KvntensteimStandeseineräusserstenNiedrigkeit / daer
nunmehr / als ein Schaaf/ zurSchlachtbancksolle gefüh -

, . . retwerden / sein Antlitz und Stimme nicht ertragen / svn -^ wichen daftrr zurück / und fielen zu Boden ;
wie wird stchS benn itzund mit ihnen anlassen / da er /
nach seiner aus Gnaden erhdheken Menschheit / seine all«

, i. , v FEcndc und allmächtige Herrschaft / zu ihrem Schre¬ib - gen und Strafe / führet ; Wollen dieFeindeWacht / wie
ste denn von ihrer Macht viel Wesens machen / cristz «
mächtig . ErkanundwillibrenUbermuhtundBoSheit
nichtungerochenlassen . WieubeterdennaberseineRache
anihnenaus ; Dazu hat er/ nach seiner Weisheit / vieler-

w*»TJ*n»M

« V * ! ,

tHi

m
m /

luhksaufmancherley Weise. Unser Text beschreibet uns
diese Niederlage nach vier Stücken / so dabey vorgehen/



lind Sieg en gestärckte König.
ncmlich / nach der Keinde Bestrebung / Überwin¬
dung / Vertilgung / und ihres Samens Ausrot¬
tung .

Bon der Ueinde Bestreitung spricht er also : r . «.
BeineKand wird finden alle deine Ueindc / deine
Rech « wird finden / die dich hassen . Ob zwar der
HERRZEsuS/ alS wahrer Mensch / seine Hände / und
also auchsetne Rechte/ hat/ dteerselbst/ nachsetnerAuser-
stehung / scinenZüngernzetgete / so wird dvchdarausall- l°n. xx. a».
a enllichntchtgcztclet / sondern seine GöttltcheKraft /

tund Stärckegemcinel/ in welchemDerstande auch
GOtt selbst / ob crwoletnGeisktst/ etneSandllndRech-
tesv oft tnderHetl . Schrift zugelegetwird . DerGrund ' e'
dieser Benennung ist leicht zu erreichen . Denn weil bey
uns Menschen dieHand / und absonderlich dte Rechte/ daS
Werckzeugtst / dadurchwiram meisten unsereäusserliche
Wercke beschicken und herrichten/ als bat es GOtt aefal-
lenistme unendlicheMachl/wtc erste bey scinenGeschöpfen
sehen laßt/ durch dassinnlicheBlld einerZand undRech- -
teuuserm blöden Verstandeborzumahlen / unin etwas ve-
greifflichzu machen. Nun wircketGSlt nach dieser sei-
iierMacht/ entwedergnädtg / zumSchutz der Frommen/
oder ungnädig / zur Strafe der Gottlosen ; Und daher
spricht die Heil. Schrift unterschiedlich bvn derHand und
RechtenGQttes . Penn an etnigenOrtenbedeutet sie
denBewctS sctnerGutc/ an andern aberseineSZvrn - Ge-
richtS. AllhieinunsermTert / dabon denFeindensshrt-
sti geredet wirb / mußdas letztcrcberstandmwcrden / wie-
wvlauchZesusebendamikzugleichsetneGnaden - Hand
gegen dteGläubtgenausstreckel / daßerstesvlcher gestalt
hon lbren Feinden erlöset. PieseStraf -Hand ^ Ssu / die-
tzRechteseinerIom- Gerichte / wirdnun / nachAussage
Davids / alle seine Feinde finden.

Eintgesind allhte / wiewolgantzunnöhtig / keküm - v. Notam
mert/ eö mochte das Work finden den Verstand der Da - VI>
bidtschenRedens -Art / wie ihn die Grund - Sprache vor¬
zeiget/ nicht recht ausschöpfen / und bermeinen daher / es
besser zu treffen / wenn sie es also geben : Beine Kand
wird gewachsen sepn allen deinen Ueinden . Allein
tchbcsorge / daßste eben damitnoch weniger auSsprechen /
alsunscreTeutschewolgestelleteUbersetzung . Denndiese
suhrtt zugleich den würcklichen Angriff der mächtigen
; E r Hand



z6 Der durch den Glaubm im Kriegen
i»

- and ZEsumttstch / dajene nur daSMMögen anzeiget/
daßerSmitden Feinden aufnemen könne . Es ist gewiß
gar keine gute mme , wenn eine vornehme Persvhn / die
MachtundGewalthat/ einembdsenBubenmitderHand
winckct / und dabey dieseWvrte spricht : Ich will dich
schon finden ; Den sie kündiget ihm damit zugleich die be-
borstchcndeStrafean . Aber düSistnvchnichts gesagtge-
gen daSFinden der- andFesu / davon zu zwcyenmahlen in
unsermTextstehet/ damitselneFeindeallderselbenunaus-
bleibüchem Angriff um soviel wenigerzweifelnmögen .

m

Wenn jemand unbermubtet überfallen wird / so pfleget
. Alsvfuwdie - eil. Schrift svlcheSeinEtndenzuncnnen . Alsofun

Mi . if . dendieKinderMdadenÄdoniBefekzuBefek / und
i Reg . xiv. stritten wider ihn . Also fand ein Döwe denPro -

pheren aukdem Wege / «nd todte « ihn. Nicht an¬
ders wirddie - andZEsuseme Feinde finden / das ist / er
wird ihnen über den - als kommen / wenn fie stchs am al¬
lerwenigsten verfthen / und wider sie streiten / und sie da an -

Hi.xxxi.4 . greiffen/ wo es ihnen amwehesten tuht. Gleich wie « n
Wwe und einsungerLowe brüll « über seine Raub /
wennderMtenOenge ihnanschrWet / so erschrickt
erfürihremGeschrehnicht / und ist ibmauch nicht

Apo & v. f . wid für ihrer Kenge : AlsowirddertzowevomGe -
schlecht Juda hernieder fahren zu streiten wider
seine Leinde . Da werden sie alsdann keine Gnade
finden / wenn sie die - and ZEsu also finden wird . Sie
wird ihnen gar zu schwer fallen . Denn so der liebe David
die züchtigende - and GOtteß wegen seiner Sdndender-

t

r c

aestaltempfundehat / daßerdarüberhey Gott also klaget : 11,1

kxxxu . 4. Bnne Sand war Tag und Äacht schwer auf mir/
daß mein Eaft verttockne « / wie esimEommer
dürre wird / Eela ; Wie meinet ihr denn / Geliebte in
ZEsu / werde die ergrimmetc - and Mu seine Feinde

p« r. Bciion. finden ; Dieheutigen Griechen geben bvr / daßbeyihnen
cbŝ . t. ,. c, jnderZnsulPatmosannvchdierechte - and des Lban-
t & enm ni : geltsten Ähannis unverletzt zu sehen sey / mit welcher er
bsm „ v.. daselbst seineOffenbarung qeschricben/ und berichten da-
t■ ln - bey / daß/wenn jemand in das dortige s . johanms ^ iostcc /

darin dtese- and gezeigetwich/ komme/ der einigewissent -
liche Tvd - Sundeansich habe / sowerdeer vonemerun -

WUi

mit

unflchk-
Yttu . .

t 'i



_ und Siegen gestärckte König . z?
unsichkkarenHanddessen / welchengedachtec Zvhannes
svhertzlich lieb hatte / Munemlich / wissenwireS / Mei¬
ne Göttliche Wahrheit / daß sie ihre Feinde jämmerlich /
beydes hiezeillich / und dvrtewig / zurichte / und sich an
ihnen / wegen öesden Frommen zugefügten Drangsals /
räche. Schrecklich wlrdsihnenfeyn / mdieSandedes
lebendigcnGoctes zufallen . und denselben wird kein
einigerunter ihnen entqehen können . BeincSandwrrd
finden alle alle deincUeinde. Menschen -Händm kan
manjanochendlich enllauffen . DabidistmchrmahlS den
Händen Sanis / derihmnachdemLebenstund / entran¬
nen . AberdieHandZEfugreiffetsoweitümsich/ daß
sich keinFeind bor ihr verkriechen noch verstecken kan/svn -
dern sie alle / niemand ausqenommen / davon gefunden /
und / alsscineFeinde / übel gehandhabet werden .

Auf der Keinde Überwindung gehen folgende v. , n
Worte : Benndu wirst ste zurEchuleern mache « / v - 1i“Ianl
mir deiner Gchnenwirstugegenihr Antlitz zielen«
Zch rechnedenAnfangdieserÄorteunterdie schwersten
des gantzenPsalmö . DieSchwerigkeitkvmtdaher / weil
wirheutiges Tages Nichtwissen / wascsbeydenalteZu-
den für eine Rcdens - Artgeweftn sey / einen zur Schul »
kern seyen / oder machen / als welche sonst / ausser diesem
Ort / indergantzenHeil . Schriftnicht vorkommt, schwill
mich bey den bielerley Auslegungen allhie gar nicht auf-
halten / sondernsofortdieicnigeerwehlen / welche / meines
Bcdünckens/ den besten Mimmenhangder Worte gibt/
und also sich am bequemsten hieher zuschicken scheinet.
DasGrund ' Wort / welchesunsercTeutscheBibel / sciner - 22»
buchstäblichenDedeutungnach / durchEchulterngedvl -
metschethat/ bezeichnctallbieberblümterWeise emen be¬
sondern Ort / der etwa von der Erden erhobenisl / wiedie
Schultern über andere Teile des menschlichen Leibes her¬
vorstehen . An einen solchen Ort will dcrHErr'ZEsus sei¬
ne Feinde stellen / dahin / alszu einem Ziel/ seinmmik der
Sehne gesvanntenBogen richten / und sicgeradeins An¬
gesicht treffen. Wenn man vorzeiten nur eincnpfeilauf
den feindlichen GrundundBodenwarf / so war solches "/ ' *•
schon eine Ankündigung desKriegeS/ und derAnfang zum '
Gtteit : Was wirds denn nicht seyn ' / wenn ZEsuS seine
Feinde über emen Haufen nimt / siefürstch / als ein Ziel/
bahn , seyet,.und seinePfeilegar gegen ihr Antlitz abdrü-

E ; cketr
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kLlm.

VlUi . ! 4»
zu » « derben. Weh den Feinden / die einen solchen
Schützen mit seinem Bogen undPfeilen borsich haben !

▼. Barth. d
StdttumT. i . p'
W-

Wie wollen sie dagegen bestehen r Dennerhat lauter ge¬
wisse Schüsse / derenketnerfchlel/ sondernsleallc treffen/
und die Feinde erlegen , es mag der gelahrte Josephs
Scaiiger immerhin seine lctzteLebenS-Ztit / dtccrgewiß
nützUcherzusetncr Seelen Hetlanwendensvllen / mit der

lederal-

m \ W

ir « ■ imm

tenRdmer gehabt ; Wir unsers Orts finden keine Ur
' m ' “

S. p. zjo.
Psalm, XI » t »

Lutker . 7. r .
Ldt. je * * fit .

suche sorgfältig nachzufragen/ wag eSfürPfetlesind/ dte
unser ? ert untcrdemWotte Grhne begreiffet / indem
die Sehne bekanntlich am Bogen zu dem Ende gebrau-
chet wird / daß fie dtedarauf gelegte Pfeile forttreibe.
WtrberstehendadurchalledieSlcaf -Mittel/ welche M-
su< zur Hand hat / seinen Feinden zn erweisen / daß er
ihrMnstec sey ; Worunttr threNieberlage /wennsiesich
anGottSfürchligenRegentenmitunbtlligenKrtegenrei -
benwvllen/ ketnesdergertngstenifi . Wolten ! anauchmtl
unsermsel . Lutherv daSzur Echulcem machenden
derFliichtderFetndealsoverstehcn / daß fiezwardartn ih¬
re Schultern und Rücken zum besten geben / MuS aber
ihnen dennoch den fern entgegen kommen / und mttseinen
Torn-MilenihrAntlitzlrcffenwerde ; So führttc auch

ieses einen dollenkommenen Steg den den Feinden mit

l 'H

itiliil ’S

sich / wohin ebenmäffig alle übrige Auslegungen gehen/ vb
siegleichsvnstbvnetnandersehr unterschieden find .

Ber Keinde Vertilgung ist in diesen Wetten

l /IMi ,1mMij ' Wfli

pan . QI . 19 ^

enthalten : Bu wirst sie machen wie einen
> uer - Gfen / wenn du drein sehen wirst / der
ERR wird sie verschlingen in seinem Korn /

^ euer wird sie fressen, es ist dieses wol ein recht
entsetzliches Gletchntß / damit anhte der Zorn M > ge¬
gen sein» Feinde abgemahlet wird. Denn wwerschrickt
nicht über nne entstehende und wett üm sich fressendeS erS - Bcunst ; Der eß selbst erlebtt hat / als dieletr uns in dieser Stadt bor birtzig Jahren / kan am
besten sagen / wie einem dabey zu Muhtesey . . Und wer
kdnte es ohn Grausen ansehen / wenn jemand lebendig
tneinen glürnden Sstn geworfen würde / wtedoüdie
drey Männer Sadrach / Mesach/ undAbedNego r

m



r

. V

und Siegen gestärckte König . 39
doch ist es auch ein geschicktes Gleichniß '/ die Heftigkeit
des Gdtllichcn Grimms / wann er entbranntist / zu ent¬
werfen / wie es denn GOtt selbst bin und wieder in sei - „ n . .
nein Worte dazu gebrauchet. Wir wollen dismahl kei- Z;c
ne genaue Vergleichung / nach anen dazu geßdrigenStü-
cken / anstellen / sondern nur bey demjenigen bleiben /
was uns unser Text an die Hand gißt . Das Hvltz in
einen flanimenden Feuer - Ofen geworfen / hat ja wol
nichts anders zu gewartea / denn daß es darin verzeh -
ret / und zurAschengemachet werde. Nun haben die Feinde
MudaSGdttliche Jorn - FeucrdurchihrenFrevcl muht-
willlg wider sich selbst angeblasen . Es brennet also / ,<r'm " ■
- aß es niemand lcschen möge . Was ist denn übrig /
denn daß sie davon ergriffen / verschlungen / und gänz¬
lich vertilget werden ; Da zündet der Feuerbrennende
Zorn GvttesmancherleyFeueran / darin er seine Feinde
wirft und abstrafet. Bald bedienet er sich des leibli¬
chen FeuerS / dadurch er gar gantze Städte mit ihren
MnEinwvhnernümkehret und verheeret / wieSodom
und Gomvrra / da der Bauch auffgürg vonr Hände / 2 --n .x1x. - z.
wie ein A « » ch vom Gftn . Da machte GOtt diese
Leute wol recht wie einen Feuer-Ofen / indem sie nicht
anders / als ein mit vielem Brcnnhvltz angesiilleter
Feuer - Ofen / brannken . Hteher gehorenauch insonder¬
heit die Fieaelofen / darin Kdnig Bavid die über - >rs->m. xnj , -
wnndene Tmmoniter verbrannte . Denn ob wol vm™
der eigentliche Wort - Verstand allhie auf dis Exempel '
nicht cinzuschräncken ist / alß wann David insonderheit
darauf gesehen hätte / wie einige vorgeben wollen / wel¬
che unsern Psalm von David auslegen ; So ist es den¬
noch ein schreckliches Bild der Strafen Gottes / welcher
die Ammvniter solcher gestalt zu einem brennenden
Feuer - Ofen gemacht / und das Feuer sie gefressen hat.
Es will zwar ein vornehmer Schrfftforscher dasiir hal¬
ten / daß dergleichen verbrennen der Ammvniter rn den
Iiegeldfen aus dem Grund - Terteuichttest zu schlieffen
sey ; Andere leugnen nicht / daß es geschehen / rufen eS
abecdabeyalsem bsrb -mscheTahtaus /deren sich David
bor GOtt mehr zuschämen / denn zu rühmen / habe ; Je¬
doch scheinet es ant glaubwürdigsten zu seyn / daß Da¬
vid mit den Ammonitern also wurcklich verfahren / und
darin nicht gestndigct / sondern / alS ein Diener der •

Gdtkll-
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Göttlichen Gerechtigkeit / diese War grausame / aber
von den Ammvnttcrn unter andern wegen ihres greu¬
lichen Kinder - MvrdS / welche sie demTeufel / Moloch
genannt / im Feuer autzevpfert / wvlverdienle Strafe
ausgeübet habe . Ausser dem leiblichen Feuer bedienet
sich auch Gott bisweilen wider seine Feinde des inner-
11 ( 1) 011 gastliche » Feuers / davon Augustinus unsernTert

\ vm. Oper. erklahret / ich mono das bvfe Gewissen / welches er/wenn
* ' . / . » i . * es bey den Feinden eine weile geruhet und geschlafen/
u Si . A. ip 6,. aufwecket / rege machet / und ihnen dadurch so

warm einhettzet / daß sie sich für Angst und Quaalihrer
Seelen nicht zu lassen wissen / sondern wol gar in Ver¬
zweifelung gerahten / und sich selbst zu kurtz tuhu . Mit
diesem Feuer hat GOtt unter andern Feinden Davids
den Kdntg Saul und Ahttvphel aestrafet . Und wie
diele Feinde der Frommen hat nicht sonst dieses Feuer
gefressen und verzehret » Endlich braucht GOtt ein
Feuer über alle Feuer / das ewige Feuer / welches bis in
die unterste Hölle brennet / und nimmermehr verlischt .
Auf dieses Feuer hat der alte LhaldLische Dolmetscher

v'TtaisL unsern Text gezogen / wann er ein solches Wort gesetzt/
welches im Neuen Testament zum Ostern die Hölle be-

ich . deutet . Das ist das Feuer , darin d ^ geMe Rtchtec
a- - i, Deinigen Feinde / die in solcher unseligen Feindschaft
frna. f«. j . hW hinnen gefahren sind / mit Leib und Seele werfen
S '/ ' oLr ’ r wird / nachdem er den richterlichenAUsspruchuberste
i . r getahn : Kchechinvon mir / chrverfluchten / rndas
i . ii. i 'r.rs. canac Keuer / das bereitet ist dem Teufel und sit-
viÄfxxv nen Engeln. Also frißt undbertilgetGOtl / dernn
M 4 .. ‘x ' verzehrend Lcuer ist / seine Feinde zeitlich und ewig .
veuc . iv . - 4. Wmn aber » Wenn du drein sehen wirst / saget uM

Tert. Von Worte zu Worte heisset es : Ä« derMt
deines Angesichts . Welches durch nnftrc Überse¬
tzung / nach der Teutschen Mund -Art / deutlicher geae-
ken ist. Rechst Hindansetzung der Geheimnisse / welche

vÄtm einige sonst in dem Grundworte/ uchen wollen , merckn
D -sp - s . pro Wir nur an / daß in Heil . Schrift die Offendarmig
47- Göttlicher Wercke bey den Kreaturen / Gottes Mge-

sicht genennet werde / weil er sich ihnen dadurch zu er
froprie , em- fOlltlOn gißt . Wit NUN « hir GOtt | KJ > W » äfflW
tuvui v ' rem / und des den Verkehrten verkehrt ist / dar M
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den Frommen scme Gnadenden Gottlosen aber seine »
Zorn beweiset : Also hat er auch / daß ich bon dem un¬
wandelbaren Göttlichen Wesen also reden mag / em zwie¬
faches Angeiicht / ein Gnadenreiches gegm jene / ein
ZornvolleS aber gegen diese. Beyde Anblicke finden
wirindiesemunsernPsalm / dengutenvvnMcffia /welchcn
sein HimmlischerVacer micEreudcn seines Antlitzes
erfreuet ; Den bösen aberallhiebvndenFeindenZEsu /
denenerseinIorn -Antlitz zukehret / und ihnen in seinem
Göttlichen Raht eine Jett bestimmet hat / da fie eS mit
Furcht und Schrecken schensvllen .
: Das vierteundletztcStück/ darinDabidbieNieder-
lage der Feinde zuerkennen gibt / ist ihres Samens
Ausrottung . Mre Krucht / spricht er/ wirst » üm -
dringen vomLrdboden / und ihren Gamenvon den
Kenfchen -Kindcrn . DaSmußwolemgrofferGreuel
seyn / den Mus an seinen Feinden hat/ daß er nicht nurfie/
sondern auch so gar ihre Kinder/ aus dem Lande der Le¬
bendigen hinweggeräumet wissen will . Denn auf die
Nachkommen der Feinde deutet man billig die beiden / fich
einandererklahrcnden / Wörter / rßruchc und Same ; Schmidt
Wiewol einige jenes in der Weite ncmen / daß es auch K ö ,ng ,.W -, s.
die Frucht der Hände imGeifl- und Leiblichen zugleichin
sich fasse. Sogehet GSttnichlmitden Kindern derSei-
nigenzuWercce/ sondernerrrsÄireksieqaiitzandcrSlBie eAm .cn.i ,
Kinder deiner Knechte werden bleiben / und ihr
Game wird fürdir aedepen/ heißt es da . Nun möchte
dieses wol manchem sthr hart vorkommen / daß dieKin-
derderMiffetahtenihrerEltem entgelten / und nichtwe-
niger alSficbcrlilgetwerdensvllen . HatfiedochGStk
selbst davon frey gesprochen : BerEohnfWnicht cra- rr - ck . xvw.-
gen die Kissetah t des Vaters . Alleincrklähret fich ,
uichtGOttalsobalddabey / daß er einen solchen Sohn sJa«Xr '
becstehe / deranseinesDateröSündeundUngcrcchtigkeit<* •.
kein Teil nimt ; Wann abereiueböscWurtzellauterböse
Fruchte und bösen Samen trägt / wenn das Gift und die « „ 5 ;
Gallederfeindseligen Allen auf die jungen fortgcpfian- Reinking.
het/ und von ihnen eingesogenwird / fvlten siedanichtalle B « . P « «.
in gleicher Mrdammniß seyn / und dieGötkliche Gerech- ^
tigkeitMacht haben / svlche faule Bäume mit der Wurtzel/
Stamm / Iweigen / Früchten / und alsomitStrumpfund
Eliel / gantz auszurotten / damst keine Artdabonnbrig

F blei-
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bleibe ? Aufdiesen Fall hätte ja niemand bon Wen Ursa-

EzccKxviu . che/ daSalteZsraelitischeSprichwortzuerneuern : Bre
Nacer haben Keerlmae gegessen/ aber den Kindern
>) nd die Fahne davon ffumpf worden . Gesetzt aber /
daß die Frucht und der Same sich bcffer/ als seineWurtzel /
anließe / ja gar tnden Oelbaum Christum ZEsumdurch
denGlaubeneingesencketwäre / svkdnteGotkdarümdoch
nvch / auSheiltgeiiUrsachen / solche Kinder denzettltchen
Strafen ihrer bdsenEltern mlt etiiflechte . Zch redeinitBe -
dacht bon zeitlichen Strafen / denn GOtt auch diejenigen /
welche er umChristtivtllendie ewigeStrafc nachgelassen

Will

hat / ntchlallemahlmitzeitlichenPlagenberschonet . Die
allgemeine Wasserfluht in der ersten Welt hat ane Mn-

jÄ * ’ " 1' *’

Gerhard. «» scheu / MeundZunge/ ausser denen / dle mit7 / oalmKastcn
-̂ ^ . »-"- ivaren / bvmErdbvdenümgebracht / bonivelchenallenirir

* ” ' ■ doch nicht sagen können / daß sie durch das Wasser in das

Wische Feuer gefallen sind .
Das sind/ Gebliebte indem DErrn / die schrecklichen

Gerichte Goltes /welche der durch den Glauben gestärckle
König seinen Feinden über den HalS bringet / daß sie da¬
durch bon ZEsu angegriffen / erleget / bertilget / und mit #
den Zhrigen ausgerottet werden .

Wenn wir nun dasjenige / was ohnlängst in Lief-
land bey Narba mit den Russen borgcgangcii / hiegegen
halten / wie solchesdte Absicht des heutigenDanck - FestS
allerdings erfodernwill ; SowtrdsichdteGleichhcit / vb
" tchl - ' • "

iiimm}
WchM .
MWß
MWfcWfll •

schonnichtinatten / dochdennochtnberschiedenen / Bege -
denheiten bald Herbor ruhn . Einmahl ists an dem / daß

jene nicht nur
unsersGott - liebendenKbniges / sondern auch des Aller

lions / anfangs zwar heimlich/ und unter dem Schein der
Freundschaft / ( welches eben die gefährlichste Femd -

jchaftist ) hernach aber offentlich / durch den feindlichen
Einbruchn " ' . .Einbruch inLiefland / aufgefuhret / wle er / nach dem bösen
Erempel der Feinde in unserm Terte / gedacht ubelv zu
tuhn / welche Anschlage er gemacht / das bedarf ja wol ker-
tlesumstandlichenDorstellens / dieErsahrungfelbsthatev
sattsamzuTage geleget . Daß er aber auchebendadurch
einFeindZEsuwordensey / undalso mitunter dieFelM
Mdre / dabon hieDabid redet / das sott mir gar mAschwer

U

s
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schwerfallen ausfündig zu machen . Zch will amtzozu dem
Sude die Russische Religion nicht untersuchen / noch aus
derselben zeigen / wie sie wider die Ehre und LchreZesu
streite. ES solle mich sonst die grosse Empfindlichkeit /
welche wol ehe des itzigen Karen ältester Bruder und
Dorganger amRegiment / kocäor Aiexowitz , über den Sr
Vertrag der Zrrtühmcr seines Glaubens gantz » „ zieh- §« «. §. 's. ?-
mendblickenlaffen / dabonnichtzurnckhalten ; Sondern
ich scheue bloß die Wettlanftigkeit der Rede / darin ich
mich hiedurch begeben müsse . So können wir auch dts -
mahl kürtzcr zu unserm Zweck gelangen . Es wird zum
gründlichen Beweis der Feindschaft / darinderitziaeCM
mitIesu stehet / gnug seyn / daß ich sie aus dem schnöden
Friedens - Brucn herleite / dadurch der Dar einen offen¬
baren Maineid begangen hat . Denn es ist bekannt / daß
er beym Antrit seiner Regierung / mit seinem damahls Kc,ch
nochlebendeii / nndzugleichregiercndcnBruderlvvsn ) m p . **
Gegenwart einer ansehnlichen Kdnigl . Schwedischen
Gesandschast / einen ewigen / ich sage ewigen / Frieden mit
der Krone Schwedcn / durchdiebey den Russen gewöhn¬
liche Küssnng des Kreutzes / hciliglich beschworen habe.
Wie nun das also gcküffete Kreutzden gekreutztgtenJe¬
sum zum Augenmerckhak / welchen sein Himmlischer Va¬
ter zu küssen besiehlet / daß er nicht zürne / und wir psaim- iu;
nicht ümkommenaufdem Wege / denn fein Jörn
werde bald anbrennen : Also ist der gekreutzigte ecsus
eben damllzum Zeugen und Richter dieses ewigenFrie-
dens angerufen worden . Daaber nun der Kar selbst
denbon ihm mit so heiliger Solennst bcschworncn Frie¬
den so leichtsinnig gekrochen hat / ist crja an dcm ffir ihn
gekreutzigtenZesueldbrnchiggewvrden / undhat ihn sich
damit zum Feinde qemachet . Zener Kar Iwan wasiie - possevin.
witz ärgerte sich sehr daran / daß der pabst zu Rom ein Ä ’- ' - 'f
Krmtz vben auf dem Fusse trüge / und es daselbst küssen eLTĉ - tü
liesse ; Er durfte es dem Päbstlichen Gesandten An » .
nio Possevino unter Augen sagen / daß solches zur
Schmach und Unehre des Kreutzes Christi gereiche.
Deiche Schande wird es denn wol nicht dem Kreutze
Christi seyn / wenn man es durch Brechung des darauf
geleisteten Eides entheiliget / und gar mit Füssen trit ;
Solle nicht derjenige / der daran schuldig ist / auch un¬
ter die feinde des Kreutzes Lbristi gerechnet werden pm . 111.

F r können;
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können ; Daß ein Eidbrüchiger eben dadurch/ daßer hon
fernem Schwuhr abgehet / Gottes Fetndwerde / ist so hell
und klahr / daßeS auch den blinden Heiden in dteAugen
gestrahlet hat. Von Agesilao , dem Könige der Sparta¬
ner / berichtet ^ mis , er habe es sehr gerne gesehen /
daß die Barbaren ihren Eyd brachen / denn dadurch

fTxivTv machten sie ihnen selbst dteGötter zuFemden / ihmaber /
jtd . schef. dem Agesilao , zu Freunden und Mitstreitern . Und ge -
' , wrß hatS GOtt auch den Russen in den hörigen Jetten

nicht unbezeuget gelassen / wie fetnd er ihnen sey / wenn
n succo mo - sie durch Treulosigkeit und Matneid den Frieden gebro -
fiov . decem , e(jen haben . Denn es hat solches einen unbeschretbll -
l; T a ' l & chen Jammer über das gantze Land / und grosse Jerrut-

d hoL tung im Regiment / gebracht . Da aber / dessen anen
^ >*? * ungeachtet / der itzige Ezar dennoch die bösen Fußsta¬

pfen seiner Vorfahren betreten wollen / ist er eben damit
rn eine neue Feindschaft mit IEsu herfallen / der ihm
bereits zu zeigen angefangen hat / wie er den am heili¬
gen Kreutze geschehenen ^ udaS - Kuß nicht ungeahndet
hingehen zu lassen gememet sey . ES hat seine Hand die¬
sen seinen Feind in der grossen Niederlage bor Mrba ge¬
funden / seine Rechte hat gefunden / der ihn haffete . Sein
Zorn - Feuer ist bereits über ihn entbrannt / und hat um

, ?• sich gefressen / er bat schon biete taufenden der RuUn in
seinem Zorn berschlungen . Ach daß sie nur auch / durch das
imGlaubengefassekeZEsuS - Blüht / die höllische FeuerS -
Gluht in ihrer letzten TodeS - Noht mochtengeleschet lm -
ben ! Hat denn gleich der entrüsteteZEsuS daSendliche
garauSnntdiesem semen Feindenochmcht gespielet / daß
erseine Fruchtbom Erdboden / und seinenSamenbonden
Menschen -Kmdern umgebracht hatte / ( wie er denn ohn -
dem nicht allenIorn miteinS / und in der aufferstenSchar -
fe überseineFemde ausschüttet / sondern stuffenweise ber -
fahre ( / üm ihnen / nach seiner Langmubt / Frist und Raum
M Bussezugönnen ) so hat er dennoch schon einen grossen
AnfangseinerStrafengemacht / und ihm gewiesen / daß
seineMacht / wiestamersichauch damit zu seyn bedun-
cken laßen / gegen ZEsu Macht/ lauter Ohnmacht sey . Er
hat alle seine böse Gedancken / alle seine gefährliche An¬
schläge / die er in diesem Feldzuge wider Lrefland gehavt /
zuntchtegemacht / daß er sieuichthatauSführen können ,
^ a er hat das gantze Lager der Feinde den Königlichen

E
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lltroupcnzumIielgesetzet / undmitseinerSehnedergestalt
gegen ihr Antlitz gezielct / daß > ie seine Jörn - Pfeile nicht
ertragen können / sondernfallen / unddieFluchtncmen
muffen . Gedencken wir insonderheit an den Schnee /
welcher eben zurzeit derBcslürmung desfeindlichen La¬
gers gefallen / und dlßeits mit undaufdcmRücken / den
Feinden aber entgegen gewesen / so haben wir ihn / beysvl-
chenUmständen / fürnichtSandeksanzusehen / als für ei-
nenmttderSehiiegespannetenBogenZEsu / damitcrge-
genderFeindeAntlitz gczielet / sie darin getroffen / und
ihnendieAugenalsogeblendethat / daßdieunterihremgc-
kröntenHeerführeraiilauffendeSvldatendestoungchiu -
derter / undmitwenigerGefahr/ das Lager ersteigen / und
den überdieFeinde brennenden Jörn Wsu durch ihr
Niederlegen beweisen möchten . Da ward ja wol recht
» omWmmel wider ste gestritten . GOtt sprach zum j «i , v, >o.
Echnee / ersoitc denFcuiden WRachetvmmen / lo war , °b . xxxvu
erbaldaufErden . WiekonteeßdaanderSseyn / denn 6 -
daß das gantzeHeerlager derFeinde danieder gelegetwür-
de / da "< EsuS ihnen also auf alle Artentgegen war / und
fich an ihne nichtallein durch unsern lieben König / sondern
auch gar durch die >o gering geachtete Schneeflocken /
rächete c Mag denn nun dieses nicht mit allem Fug unter
die gröffesten Erempel der Allmacht < Esugczehletwcr°
den / die er jemahls an seinen Feinden / imSlandc der Er¬
höhung / bat sehen lassen / daß er sowunderbarer Weise
durch sowenig Lenteeinsomachtigcs Heer darnieder ge-
legethakr Es dürftewahrlicheineso herrliche / undbey
allen / schon einige hundert Zabr her mit den Russen in
Liefland geführten Kciegennichterbörte / unbergleichliche
Tabtbcy der Nachwelt schwerlich bollen Glauben flnden/
( gestalt denn obndem dieFeindeundHasserflc entweder
gar zu unterdrucken / oder doch wenigffenSzu berdunckem
suchen ) wennhenichtdurchso bicle tausend unberwerf-
liche zeugnlssen der annoch lebenden / die aus ihrem etge-
nenAngenfchein reden können / dabon auf das bündigste
könte überführet werden.

WaS tuht denn aber endlich der mit der Glaubens-
Starcke begabte König / nachdem ermitderhülfrcichen
Hand Msu der Fremden Heer darnider geleget hatt
ErgibtsememHeilandc / derihm somächttg beygestan-
den/ alle Lhre / die ihm für eine so grosse Woltaht gcbüret/

F ; und
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mWätet ihm dafür denschuldigstenDanckab. Erbm -
det sich genau an dieSrduung / Welche GQtt selbst bvr-

rsim. i . u . geschrieben hat / daß man ihn anrufen solle / sodannirvlle
er erretten / unddaraufmusse man ihn preisen . M »
hatderKdnigGStt / oder / welches eines ist / Christum
mit vertrauendem Hertzen angerufen / wie wir im ersten
TcildieserPredigtbernvmmen ; GOtthat ihnbonder
HandseinerFeinde gewaltiglick errettet / wiedasander
Teilgewiesen . So ist dann nichtsubrig / denn daß er
ihn darum preise . Und dieses ist der Znhalt des letzten
Teils / dawirannochmilwenigenzusehenhabcn / wieder
durchdenGlauben zumSicgen gestärckte König

NachderLeindeMederlageHGttpretse .Die
Schluß- Worte unsers Textes geben uns solches zuerkm-

* » « - neu : So wollen wir singen und loben deine Macht.
ES sind dieses abermahlS Worte/ welche Kdniq David im
Namen dergantzenKlrchenredet / deswegen sieauch in
dermehrernIahlmitdem borworte wir ausgesprochen
werden / und also einen Christlichen Regenten mitein-
schlieffen . Derselbewillmik der bersamleten Gemeine/
darausiedenSrtsdiebesondereKirchebestehet / öffent¬
lich zusammen treken / und dem HERRN / der den Sieg
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nur über wemge / als den König und sein Königliches
Haus / sondernüberdasgantzeLandausbreitetj so ver¬
pflichtet sichder König hiemit / daß er samtseinenUnter -
tahnen /aller Orten / zudenVorhöfenGOttes mit Loben
und Dancken eingehen wolle. Der Tert weiset / wor -
aufdleirrPreiögerichcet / undwieervemchtetwerde .

DerKdniarichtetihn ntchtaufseinen eigenenRuhm /
wie König NebucEezar / der sich mit seiner grossen

vsn . iv . - 6 . Wacht / und der Ehre seiner Aerriigkeitbrustete ;
Nlchtaufdie Starcke seinerKmd / wieder König San-

m . xxxvi . henb ; NichtaufdieWenTeseinerOelden /wiejenerKd -

Wiilim

imm
l « il!

Hos. x . 14 . nig in Hrael / ob wol sonst deren Tapferkcit/welchesiewi-
7WW

der die Feinde bewtesen / thres Lobes nicht zu berauben ist/
und der Heil . Geist daher selbst ein gantzeö Register der

us .un .xxii , . MdenBavrds / zu ihrem stets wärendenRuhm / , ber-
zelchnenlassen ; Sondernausdie Macht des Allmächti¬
gen Mu / welche sich au den Feinden so herrlich herborge-WN
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tobn hat. Da legetderKönig seine von den Feinden er- ■■
HalteneSiegeS-Kronezuden Füssen FEsu nieder / und
gibtftedem wieder/ dee sie ihm gegeben hat. Alsvhenget
Gebät und Dancksagung recht wol aneinander . Der
König hatte ZEsum angerufen / crmöchtcstchdoch eche «
bcninsciner Kraft ; Nachdem nun FEsus dieses ge-
tahn / nnddieFcindeseineKraftenlpstndenlaffen / wie
weite sichsdaanders schicken / den » daß er auch für den
BeweiStuhm dieserseinerKrackMriesenwürde r Dar¬
um willderKdnig / weiiFEsusilch > n seiner Krack erho -
bcn / die .Macht ^ Esuaus danckbacem -pertzen wieder er¬
beben . DaS Grundwort/ dasür ln unserm Texte Macht
stehet / bedeutet eine Helden - Starcke / undhatcinenUr-
sprungmitdemjenigenWorte / davon IEsuSbeympro -
phetenEsaiadenNamenSeidbekommenhat . Soer - £“ «•
kennet denn der Kdnig hiemit / daß es nichcseiue eigene
sondern FEsuHeiden - Tahtgewese » / dadurchderFeind
erleget sey / dcöhaiben schmbeterihmauch dicEhrc und
denpreiSzu . , 4d r- “! '

Wie wird aber dieser Preis verrichtet ; Mit
Ginge « und Loben . Go wollen wir fingen undlo -
den deineMachr . ESistgewiß / daß beide vvu David
allhie / undauchsonst / zusammmgesetzre Wörter eigent¬
lich aufdie dtubl: gehen / und laße ich mirdenunterscheid
derselben / welchenderbortrefflicheEngelländer / ^ bom ^
« Mclceru ; , anweiset/ nicht misfallen / daß das erste den Gata * »;
blossen Gesang der menschlichen Stimme / das andere °i<r- Crmc-
aber ein Singen samt einspielenden mus- c-iiischen lnkm -
Äenten / bezeichne / wieetwaalsvauchderApostelPaulus , « . '
auf einigen Unterscheid hierin zufielen scheinet . Obnun c°r m . i -.
schon Davidallhienur eine und andereArtdes Preises
Gotlesnennet / dic beyden offentlichenVcrsamliNigen sich
ammeisten hören läßt ; Svbegreiffcterdochdieübrigen
auchmitdarnntcr /welchesonsereTeutsche Bibel wol zu
berstehengibt / indeml « edaSgemeineWort / loben/ gebrau-
chet . DenndaS Lob GOttes solle der Endzweck dieses
EingenS seyn . Will stch demnach der mit Siegen
von ZEsu bekrönte Kdniggar nicht cutsehen / seine hier¬
über empfundene Freude / durch Anstimmung der Loß -
geiänge / neben andern / zuniRuhmderEhreZEsu srö -
lich auszuschütten . Zwar weiß er gar wvl / daß ZEsuS
Weder seines Singcnö und Lobend bedürfe / noch auch da-
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gnädigcSWolgefallcndarantrage/ und manihm aufsvl-
che Weise die Erkännlltchkeit für die genossene Wvllch -
tendaczulegenschuldtgsey. Weil auch GOtt alles Sin¬
gen / vbsgleich äusserlich noch so wol klinget / dennoch /
wenn das Hertz nicht dabey ist / für ein heöltches und un-
angenehmes Scplerr achtet / und seinen Eckel darüber be¬
zeuget ; AlS laßt der Gottltebende König solcheSSingen
undLobe derMachtFesu nichtallein bvmMunde / sondern
auchauSsetnesHertzenSGrunde / gehen / damitdieJu-
sammenstimmung des glaubigcnHertzenS und singenden
Mundes einen lieblichen Klang in den Ohren ZEsu er¬
wecke / dadurch er bewogen werde / sichfernertnseiner
KrastwidersetneFetndezu erheben .

Und solcheshertz - undmündliches Singen und Lo -
ken der Macht ZEsu ist es nun auch / Geliebte indemsel-
ken / welches die aufGOttim festen Glauben gerichtete
Seele unsers lieben Königes bisher in heiliger Andacht
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für die bon JEsu neulich bey Narba berhängte grosse
Niederlage seiner Feinde / der Russen / herrichtet hat /
auchnvchheuteandem besonders dazu ausgeschriebenen

IM »

allgcmetncnDanck - FestemdcrchrtstlichenGemeine/ wel-
cherZhreKdnigl . Majest in eigener Hohen persohn bey¬
wohnen / herrichtet / und bon allen dcro getreuen Unter¬
fassen im gantzen Königreich / und sämtlichen darunter
gehörigen Fürstcntühmern und Landen / bey den aller
Orten zu dem Ende angestelleten öffentlichen Kirchcn -
Versamlungen / herrichtet wissen will . Da sollen .au
diesem Tage unser aller Hertzen und Jungen etnmuh -
kig singen und loben die Macht ^ Esu / welcher durch tue

?c>im . xv „ i, ©ltfrstftung der feindlichen Macht seinem Komae
groß Zelt bewiesen / und biel Übels hon uns allen ad-

«
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m

LXXX1X.

N .
de. Denn er hat seine Leinde zerstreuet mt ( iet -
nem starckenArm . Seine Zand hat seinen ^
salbten erhalten / sein Arm bat ihn gestarcket/ daß

* die Eeinde ihn nicht überwältiget / noch die Unge¬
rechten ihn gedempfet haben / sondern er hat seme
Widersacher geschlagen für ihm her / und geplaget/dre
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die ihn baffecen. Gelobet st- dafür der HERR u -
ewiglich / Amen / Amen . & muste wol wahrhaf¬
tig eine recht liederliche / und von aller ihr vbligenden
Uurchc Lottes uns Ehre des Königes entbldffete i . e-tt . il .7 .
Seele seyn / welche nicht also die Macht 30a I dadurch
er unsern liehen Kdnig zur Erlangung eines so herrli¬
chen Sieges gestärckct hat / mit hertzlichem Dancke ber-
ehren / svndern dieses grosse und wundersameWerckZE-
su entweder alS ein blosses Menschen - Werck ansehen /
oder als etwas solches / so » ch von ohngefehr begeben / in
den Wind schlagen wolle. Von Such / AuSerwehlte in
Mu / bin ich der guten Meynung / daß / wie Ar die
Machthand 3€su bey diesem glichen Merck erkennet /
also Euch auch allhie cingefunden habet / seinem Namen '
zu loksingen / und ihm zu dancken / daß er ein so grosses
an unserm lieben Kdnige / ja an unS allen / getahn hat.
Der Anfang ist dazu / im Namen Gottes / bor der pre¬
digt gemacht / nach deren Beschluß wir die bey diesem
gaichen Merck crgangeneMunder GotteS / laut deß darü¬
ber ausgefertigten authentice » Bericht « / erzehlen /
und alsdann das darauf besonders gerichtete Banck -
Lcbät sprechen wollen / mit welchem stch / wie ich hvs-
senwill / Euer aller in wahrer Andacht zu GStterhvbe-
neHertzen bereinigcnwerdcn . Sowirdauch dasschd -
ne Danck - Lied / KErr LGcc dich loben wir / bald
hernach aus unsern Munde freudig erschallen . Nicht
weniger führet uns der beborstehende nachmittägliche
Gottesdienst aufdaSSingen und Loben der Macht 30
su . Aber eins mußlch noch sagen / eh ich aufhöre . Ich
bitte Euch um "Esu und eurer Seliqkcitwillcn / bildet
Euch ja nicht ein / daß der schuldige Danck damit all / und
weiter nichts dabey zu kühn sey / sondern man möge im
übrigen machen und leben /jwas und wie man wolle. Die
svlcheGedancken haben / werden sich hcßlich bekriegen.
Denn so es ein rechter und Gott gefälliger Danck seyn
N / muß er nicht allein in Worten / sondern auch in
Wercken / bestehen . Bey denWerckcn prüfenwir Men¬
schen ja selbst den Danck / ober aufrichtigsey / odernicht.
Wenn jemand untersuch seinem nvhtleidendenNechsten
eine grosse Wvltabt erzeiget hatte / derselbe sagte ihm auch
mitWvrten den schönsten Danckdafür/ginge aber stehen¬
des FuffeShin / und beginge etwas solches / daSseinem

G Wol-
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Woltähter den hdchsten Verdruß machte / solle da6 auch
wol ein Danckheissen ; Würde der Woltähter nicht biet-
mehr sagen / er sey mit Stauch und Undanck belohnet wor¬
den r Ebenalso / janochbielmehr / istder Danck / welcher
nicht durch ein heiliges Leben und Lhrtstlichen Wandel
begleitctwtrd / bvrGOtt keinDanck / sondern einschnd -

Dcut .xxxn . her Undanck. BanckestualsodemKERRNdemem
' Kchtt / du toll und tohrigt Bolck i sagte dort Mo -

ses zu den Wen / die GStt auch zwar mit den Lippen /
aber nicht mit den Werckeo / danckten . Was nützet esdem-
nach / wenn jemand gleich noch so btel dte Macht Mu/ so
er an den Feinden in Liefland durch threMderlage geof.
senbaret hat / mit Worten singen und loben wolle / da-

cai . v. -s’. G . bey aber die Machtder Finsterniß / ich meyne die Wercke

der/ Äeid / Kovn / Kancr / Kwietracht/Äotten/Haß /
Kord/ Lausten / Dressen / und dergleichen / über sich
herrschen liesse » Die bey dergleichen bdsen Wercken
GOttdancken / sollen wissen / daß sie ihn alsdann nicht lo¬
ben noch preisen / svndem schänden und lästern . Soll
demnach diesem Danck- Fcste seine gebürende ehre ge¬
schehe » / soll unser Singen und Loben der Macht Mo
hon lhm gnädig angenommen werden / so müssen solche
Wercke dabey seyn und darauf folgen / die unsern Eckel
und Abscheu für die Sünde / und die etferige Lust und Be¬
gierde / nach dem heiligen Willen Gottes zu leben / beW-

Matth . v . ic . neu . Da müssen wir unser Eicht leuchten lassen vor
den Deuten / daß fie unsere gute Wercke sehen/
und unsern Bater im Himmel preisen . Denn
das ist der rcchce Zweck / welmenGOtt / wie mllallersei-
ncr Gute / also auch mit dieser svnderbarenWollahk / so
er uns durch unsern Allergnädigstcn Kbnig erwiesen / ab¬
zielet / daß ste etnLiebeß - Setl / ja güldencKette sey/ dadurch
er uns zu der wahren Gottseligkeit ziehe. , , t

3 (1 unser Singen und Loben der Macht M heut
und allezeit dergestalt eingerichtet / so wird er sich auch
durch unser Dancken bewegen lassen / ferner an uns /
nach seiner Barmhcrtzigkeit / zu dencken . Wir werden
alsdann gewiß nicht umsonst seine Macht gesungen und
gelobet haben ; Sondern wie die irdische Sonne zwar
die Dünste aus der Erden in die Höhe zeucht / aber üebald
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kalb hernach / wenn sie zu einem fruchtbaren Regen be¬
reitet sind / dem Erdboden mit grbsserm Wucher wieder¬
gibt : Also wird auch die Sonne der Gerechtigkeit / m , v-
wsu0 / unsern zu ihm durch Singen und Loben aufstei¬
genden Odem uns hinwiederum durch mehrere / von
obenherab kommende / Wvltahten reichlich genieffen
lassen . Er wird sich weiter in seiner Kraft erheben / und
seine Macht an den Feinden / zu ihrer gäntzlichen Unter-
iremng / sehenlaffen . Er wird uns den edlen Weben

fchesundBlutSilt / fvfchaffeer selbst / der Dreyeintge
GOtt / nach dem Reichtukm semer Güte in MistoZesu /
inunSallen solcheDanck- fectigeHertze » / die nicht allein
seine MachthieaufErden / inder Gemeine der Heiligen /
singenundlvben / svndernauchdermahleinßim Himmel
mit den Heiligen Engeln und Auserwehlten ohn Un¬
terlaßanstimmen :
§ob / und Ehre / und Weisheit / und Banck / und - r ^ .vn,

Preis / und Kraft / und Gcarcke » cv unserm
SlStt von Ewigkeit zu Ewig¬

keit. Amen .

lcncncrcn / iuunoaniLcclcunvLcwjcmWuno ewig wol

Weil aberbieierVreis undDanck keinWerck ^ lei
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